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Sbeorien blenben nur SDiejenigen, bie fleh wollen

blenben laffen; ble Vrarl« bagegen Ifl unb bleibt
ewig wahr unb fie jeigt un«, bafj, wenn in abmini*
firattoer Hlnftcbt bfe Verbältniffe jwifcben Vunb unb
Äantonen in bet Sffitlfe geregelt werben, bafj bem

Vunb eine effectioe Äontrole burebau« jur Sßflicbt

gemaebt wirb, bie fantonale SWlittärüerwaltung ba«

leiften wirb, wai noch fein Sanb ju leiften im
©tanbe war.

Snftruftion unb SDi«jiplln ftnb ble ©runblagen
einet Sltmee, biefe betben Vrancben be« SDienfte«

laffen noch »iel ju wünfehen übrfg, unb wenn btefe

nicht in bem oben angegebenen ©inne einer grünb*
liehen SRcorganifation unterworfen werben, fo fann ich

mit Veßimmtheit behaupten, bafj jebe SReoifton im Ver*
waltung«wefen biefe Uebelftänbe nicbt befeitigen wirb.

SBerfen wir unfere Slugen auf bie wirflieben Uebel*

ftänbe unferer Slrmce unb ftofjen wir nicht alle« um,
wai nut einiget Äotrtftur bebarf.

L. de Perrot,
Dberfilt. im Slrtitletfeftabe.

Veirrtttjtungen über bie SEljätigfeit unb Stiftungen
ber Äatiatterie im Ätiege 1871. Von ìRittmet*

fiet SD. H- Slöaltet. Setpjig. Vucbbanblung für
SIRititärttiffenfcbaften. (gr. Sucfbarbt.) SJJief«

2 gr. 70 St«.
SDiefe »on achtem SReitergeift belebten Vetrachtun*

gen über bte Seiftungen ber Äaoallerie in bem grofjen

franjöftfcb*beutfcben Ärteg »erben »on jebem [Reiter*

tfftjiet mit grofjem 3ntereffe gelefen werben. Vet ber

günftigen Veurtheilung, welcbe bte ©ebttft in ber aué*

länblfchen SDctlttät*Vreffe mit SRecbt gefunben bat,
erlauben wlt un« ju hoffen, bafj biefelbe auch bet

un« in faoallettfitfcben Ätetfen bte »erbtente Veaefc*

tung finben werbe.

3n bet furjen ©fnleftung legt ber Herr Verfaffer
bie ©rünbe bar, welche ihn »etanlaßt haben, fetne

Vetracbtungen an bet Hanb btx ©rfabrungen bti
großen beutfeh * franjöftfcben Ätiege« »orjubrtngen.
©t fagt:

Sffiäbrenb bie bloße frieg«wiffenfchaftlicbe Sbeorie

babureb, baß fie nur mit ben Äombinationen »ertraut
macht unb bie Slu«fübrung nicbt berührt, leicbt in
ein leere« SDogmenwefen — In ©emeinplâfee — auê*

artet, weil fte ftch nur batauf befchränft, anjugeben,

wai überhaupt ju thun fei, gibt bie Äriegegefchichte,

welche ununterbrochen ble 3bee mit ber Slu«fübrung
»erfnüpft, jugleicb an, wai bit näcbfte Sffiirfung
efnet befttmmten frtegertfeben Slftlon ober Unterlaffung
war, in welchem Äaufalneru« alle Ärleg«begcbenbet*
ten unter einanber unb mit bem eigentlichen Ärieg«*
jweefe flanben unb wie babet in einem gegebenen

SERomente ben Umftänben gemäß gebanbelt wetben

fott obet nicbt.
SDen Sroecf, welchen er »erfolgt, ptäcifttenb fât>rt

ble ©ebttft fott:
SRur eine allgemeine ©chilbetung ber Verbältniffe

bet beibetfeitlgen fraglichen SBaffengattungen, beren

©tätfe, Dtganifatfon unb Vewaffnung, bet ©tanb
bet militätifcben Slu«bilbung, bie ©igentbümlicbteit
ber geebtart, ba« SKftwftfen bfefer Sffiaffe bei ben

großen Dpetationen, fowie im fleinen Ätiege, enblicb
bie au« ben einjelnen Slftionen tet beibetfeftlgen Äa*
»allerlen ftcb febon bel bem bermaligen ©tanbe ber

Duellen ergebenben SRefferionen unb golgerungen Ifi
ber näcbfte Qxntct biefer Qeilen.

SDer ©nbjwecf berfelben ift aber, bie Sffiaffengenof*
fen ju ähnlichen Vetracbtungen unb ©törterungen an*

juregen, bamit wir an ber Hanb ber jüngfioerfioffe*
nen Äriegebegebenbeiten jur ©tfenntniß.jener 3been
unb Utfacben gelangen, butch bie fte herbeigeführt
würben, unb welcbe fonacb auf ba« Sffiefen unb ble

Verwenbung unferer Sffiaffe unter ben gegenwärtigen
ßeitoerbältniffen, ba« ifi beim bermalfgen ©tanbe
be« Ärieg«wefen« »om allergrößten ©Inftuffe ftnb.

Sffiir fönnen bem H£rrn Verfaffer nicht bei bet

Weitern Slu«fübrung folgen, boch fcheinen feine ©ebluß*
betraebtungen »on folebem 3ntcreffe, baß wir nicbt

untetlaffen wollen, folebe au«jug«wetfe wfebetjugtbcn.
Herr SRtttmetfter Sffialttt fommt am ©nbe feinet

Slrbeit ju fotgenben ©chlüffen :

Vor Slllem tbut bet Ärfeg 1870 jut ©»fbtnj bat,
baß bfe Äaoattetfe nicht, wie Viele nach bet mangel*
haften Verwenbung btefer Sffiaffe in ben Äriegen 1859

unb 1866 üermeinten, an Vebeutung »erloten babe,

fonbern baß im ©egentbeite bet Sffiertb ber [Reiterei,
in«befonbere aber ihre SRette In ftrategifchen Dpera*
tionen in ganj ungewöhnlicher Sffietfe gewaebfen ifi.

3ebcr gelbjug befiebt au« bret, Im Sffiefentlichen

fiet« wlebetfebrenben SOîomenten: erften« au« ben

ftrategifchen Operationen »ot bem ßufammenfioße
bet beiben feinblicben Heere, jweiten« au« bem Qn*
fammenfteße biefet Heere felbft, unb brltten« au«

ben ftrategifeben SDiaßnabmen nach bem taftifeben

©eblage, bejüglich au« bem Ucbetgange ju neuen

Dperattonen.
Sffiäbrenb nun fn ben früheren Ärfegen bie [Rolle

ber Äaoallerfe »orwiegenb auf ben jweiten Ärieg«*
moment, ba« ift auf eine Sbätigfeit beim Sufammen»
ftoße ber feinblteben Slrmeen befchränft, fomit baupt*
läcblicb taftifeber SRatut wat, bagegen ihre [Rolle im
erften unb britten Ärleg«ftabium fico auf etn SOcinl*

mum rebujirte, bat ftcb biefe« Verbältniß in bet

SReujeit babtn total oetänbert, baß eben bie SRotte

bet Äaoallttte »ot unb nach bem 3ufammenftoße
bet feinblicben Hfete, ba« ifi wäbrenb ber firategt*
feben Dperationen, bie hauptfäcbltebe, bie Sbättgfeft
wäbrenb bet ©cblacbt abet eine mebt fefunbäte ge*

wotben ifi. SDa nun bie ftrategifeben Dperationen
bei Sffiefrem mebt ßtit unb [Raum umfaffen, al« ble

taftifeben ©cfcläge, ba fetnet bie fttategtfcben SDiaß*

nahmen in tbttt Slnlage »tel gtoßotttget, in ibrer
SDurebfübrung »iel febwteriger unb tn ibren Sffiirfun*

gen »tel woblibätlget ftnb, al« bie taftifeben, fo folgt
barau« mit aflet Veftimmtbeit, baß jene Sffiaffe, beren

Sbätigfeit auf bie ftrategifchen Dperationen einen fo

großen ©influß ju nehmen, bejiebung«weife ein fo

wefentlicbc« ©lement beren ©elingen« ju bilben be*

rufen tfi, in Hfnfunft auch eine betöottagenbe [Rolle

fpielen muß.
SDamit jeboch bie Äaoattetie bet an fte getretenen

hoben Slufgabe gewaebfen fef, muffen folgenbe Ve-
bfngungen erfüllt werben:
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Theorien blenden nur Diejenigen, die sich wollen

blenden lassen; die Praxis dagegen ist und bleibt
ewig wahr und ste zcigt uns, daß, wenn in
administrativer Hinsicht die Verhältnisse zwischen Bund und
Kantonen tn der Weise geregelt werden, daß dem

Bund eine effective Kontrole durchaus zur Pflicht
gemacht wtrd, die kantonale Milttärvcrwaltung daS

leisten wird, was noch kein Land zu leisten tm

Stande war.
Instruktion und Disziplin stnd die Grundlagen

einer Armee, diese beiden Branchen des Dienstes
lassen noch viel zu wünschen übrig, und wenn diese

nicht in dem oben angegebenen Sinne einer gründlichen

Reorganisation untcrworfcn werdcn, so kann ich

mit Bcstimmthctt behauptcn, daß jede Revision im Ver-
waltungswesen diese Uebelstände nicht beseitigen wird.

Werfen wir unsere Augen auf die wirklichen Uebelstände

unserer Armce und stoßen wir nicht alles um,
was nur einiger Korrektur bedarf.

I^,. às I? s rr « t
Oberstlt. tm Artilleriestab?.

Betrachtungen über die Thätigkeit und Leistungen
der Kavallerie im Kriege 1871. Von Rittmet-
stcr D. H. Walter. Leipzig. Buchhandlung für
Militärwissenschaften. (Fr. Luckhardt.) PretS
2 Fr. 7« CtS.

Diese von ächtem Reitcrgeist belebten Betrachtungen

über dte Leistungen der Kavallerie tn dem großcn

französtsch-dcutschen Krieg werden von jedcm Reiter-

cffizier mit großem Interesse gclesen werden. Bet der

günstigen Beurtheilung, welche dte Schrift tn der

ausländischen Militär-Prcsse mtt Recht gefunden hat.
erlauben wtr uns zu hoffcn, daß dieselbe auch bet

uns in kavallertsttschen Kreisen dte verdiente Beachtung

finden werde.

Jn der kurzen Einleitung legt der Herr Vcrfasscr
die Gründe dar, wclche thn verantaßt haben, seine

Betrachtungen an der Hand der Ersahrungen des

großen deutsch-französischen Krieges vorzubringen.
Er sagt:

Während die bloße kriegswisscnschaftliche Theorie

dadurch, daß sie nur mit den Kombinationen vertraut
macht und die Ausführung nicht berührt, leicht tn
ein leereö Dogmenwesen — in Gemeinplätze —
ausartet, weil sie sich nur darauf beschränkt, anzugeben,

was überhaupt zu thun set, gibt die Kriegsgeschichte,

welche ununterbrochen die Idee mtt der Ausführung
verknüpft, zugleich an, was die nächste Wirkung
einer bestimmten kriegerischen Aktion oder Unterlassung

war, in welchem Kausalnexus alle Krikgsbegebcnhet-
ten unter ctnandcr und mit dcm eigentlichen Kriegszwecke

standen und wie daher in einem gegebenen

Momente den Umständen gemäß gehandelt werden

soll oder nickt.

Den Zweck, wclchen er verfolgt, präctsirend fährt
die Schrift fort:

Nur cine allgemeine Schilderung der Verhältnisse

der beiderseitigst, fraglichen Waffengattungen, deren

Stärke, Organisation und Bewaffnung, der Stand
der militärischen Ausbildung, die Eigenthümlichkeit
der Fechtart, das Mitwirken dieser Waffe bei den

großen Operationen, sowie im kleinen Kriege, endlich
die aus den einzelnen Akttonen ter beiderseitig?«
Kavallerien stch schon bei dem dermaligen Stande der

Quellen ergebenden Rcflerionen und Folgerungen ist
der nächste Zweck dieser Zeilen.

Der Endzweck dcrsclbcn ist aber, die Wasfengenos-
scn zu ähnlichen Betrachtungen und Erörterungen
anzuregen, damit wir an der Hand dcr jüngstverflossenen

Kriegsbegebenheiten zur Erkenntniß.jener Ideen
und Ursachcn gclangcn, durch die sie herbeigeführt
wurden, und welche sonach auf das Wesen und die

Verwendung unscrcr Waffe unter den gegenwärtigen
Zeitverhältntssen, das ist beim dermaltgen Stande
des Kriegswesens vom allergrößten Einflüsse stnd.

Wir können dcm Hcrrn Vcrfasscr ntcht bet der

weitern Ausführung folgen, doch scheinen seine

Schlußbetrachtungen von solchem Jntcrcssc, daß wir nicht

untcrlassen wollen, solche auszugsweise wiedcrzugebcn.

Herr Rittmeister Walter kommt am Ende setner

Arbeit zu folgenden Schlüssen:
Vor Allem thut der Krieg 1870 zur Evidenz dar,

daß die Kavallerie nicht, wie Viele nach der mangelhaften

Verwcndung dieser Waffe in den Kriegen 1859

und 1866 vermeinten, an Bedeutung verlorcn habe,

sondern daß im Gegentheile der Werth der Reiteret,
insbesondere nbcr ihre Rolle in stratcgischcn Operationen

tn ganz ungewöhnlicher Weise gewachsen ist.

Jeder Feldzug bcstcht aus drei, im Wesentlichen
stets wiederkchrenden Momcntcn: erstens aus den

strategtschen Operationen vor dem Zusammenstoße
der beidcn fcindlichcn Heere, zweitens aus dem

Zusammenstoße dieser Heere selbst, und drittens auö

dcn stratcgiscken Maßnahmen nach dem taktischen

Schlage, bezüglich aus dem Ucbergange zu neuen

Operationen.
Während nun in den frühcrcn Kricgen die Rolle

der Kavallcrie vorwiegcnd auf dcn zwcitcn Kriegs-
moment, das tst auf eine Thätigkeit bcim Zusammenstoße

der feindlichen Armeen beschränkt, somit haupt-
iächlich taktischer Natur war, dagegen thre Rolle im
ersten und dritten Kriegsstadium stch aus ctn Minimum

reduzirte, hat sich dieses Verhältniß in dcr

Neuzeit dahin total verändert, baß eben die Rolle
der Kavallcrie vor und nach dem Zusammenstoße

der feindlichen Heere, das tst während der strategischen

Operationen, die hauptsächliche, die Thätigkett
während dcr Schlacht aber cine mehr sekundäre

geworden ist. Da nun die strategischen Operattoncn
bei Weitem mehr Zeit und Raum umfassen, als die

taktischen Scdläge, da fcrncr dte strategischen Maß-
nahmcn in ihrer Anlage viel großartiger, in ihrer

Durchführung viel schwieriger und tn ihren Wirkungen

viel wohlthätiger stnd, als die taktischcn, so folgt
daraus mit aller Bestimmtheit, daß jene Waffe, deren

Thätigkeit auf die strategtschen Operattoncn cincn so

großcn Einfluß zu nehmen, beziehungsweise etn so

wesentliches Element deren Gelingens zu bilden
berufen ist, in Hinkunft auch eine hervorragende Rolle

spielen muß.
Damit jedoch dte Kavallerie der an ste getretenen

hohen Aufgabe gewachsen sei, müssen folgende Be-
dingungen erfüllt werden:
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Vor Slllem muß ber Äa»attetfe einet Sltmee, näehft

ben technifeben Stuppen, ba« befte SKaterfal an SlRann

unb Vferb jugtfübtt werben.

3nebefonbere bebatf bie SReftetei »orjüglfcher
Unterofftjfere.

Sffia« aber bfe SReiterofftjfere anbelangt, bfe fo oft
in felbftftänbfge Sage fommen, bie ©refgniffe hiebet

mit ben Slugen ber höheren Sruppenfübrer, ja felbfi
be« gelbberrn bettachten, banach beuttbeflen, ihre
©ntfchlüffe rafcb unb ben Umftänben entfprechenb
faffen unb über Sitte« genaue nnb tfebttgt SWelbun*

gen etflatten muffen, welche oft bfe ©runblage wlch=

tiget fitateglfcbet SIRaßnabmen bilben, fo etheifcht
bfefe fchwferige unb öielfettige Slufgabe einen hoben
©rab »on milltätifeher 3ntettlgenj unb ©ntfcblcffen*
t)eft, »erbunben mft efner rafchen Sluffaffung«* unb
Drfentirungêgabe, gleichwie mit einer bebeutenben

©ebärfe unb Älarbeit be« militârifcben Urtheilc«.
SRut eine SReltetei, bie beriet nicht nur einfeitig
faoatteriftlfch, fonbern auch allgemein milltätlfch ges

bilbete Dfftjiete beftfet, beten geiftfge« Sluge alle
frlegerffchen Vorfommnfffe nach fbrem inneren Sus
fammenbange unb wahren Sffiertbe ju beurtbeilen

»erfleht, bfe, »om ©eifte ber ihnen ju Sbeil gewor=
benen Slufgabe ober Unternehmung befeelt, folebe

auch 'entfdjloffen unb gefchieft burcbjufübren wiffen,
nur eine folebe [Reiterei fann unb witb bem großen

©anjen jene »orjüglicben SDfenfie leifhn, bie man »on

biefet Sffiaffe untet ben gegenwärtigen febwierigen frie*
gerifchen Verbältnlffen ju beanfprueben ba« SRecbt bat.

Slber auch bfe hefte Äa»attetie witb bem Heete

feinen SRufeen gewäbten, Wenn fte nfcht SReftetfübtet

an bet ©pifee hat, bie auf bet Höbe Ihrer wfchtigen
SWlffton flehen unb att' ble befonberen ©fgenfehaften,
bie wir foeben jebem SReiterofftjfer al« unumgänglich

nötbig »ugefebrieben haben, in efnem »iel böbeten

©tabe befifeen. „prompte Veuttheflung bet ©tf. cht«*

lagen, tafeber ©ntfcbluß, febnette Sluofübtung bt«

jut Vetwegenbeit", fagt ber preußifebe gelbbfcnfi,

„finb ba« ©lement ber gübrung ber Äa»atterle."
SDiefe ©fgenfehaften wetben ben SReftetfübtetn in
Hinfunft um befto unentbebtl'cbet fein, al« ftch füt
fie bie ©elegenbeit jum felbfiftänblgen unb nnfebtin*
genben Hanbein »ermöge be« um Viele« erweiterten

Sffiirfung«frei|e« ihrer Sffiaffe in ben fünftfgen Ärtegen
»lei öfter ergeben wirb, al« bi«ber.

©« genügt jeboch nicht, wenn bte Äaoattette einet
Sltmee gut organifirt unb fraft bet Süchtigfeit attet
ihrer ©lieber, »om SDi»ifion«fommanbanten bi« jum
lefeten [Reitet, leiftung«fäbfg ifi; biefe Sffiaffe muß

auch fbrem SBefen unb ben aftuetten Verbältnlffen
gemäß im ©elfte bet mobetnen Ärlegfübrung »et*
wenbet wetben, babet bet ©enetalflab bet Sltmee

ficb fchon im grieben ber SRotte wohl bewußt fein
fott, welche er ber Äaoallerie auf einem beftimmten

Ärfeg«fcbauplafee unter beftimmten Verbältnlffen ju*
weifen muß.

©ine weftere Vebfngung ber 8eiftung«fäbfgreit bet

Äaoattetfe ifi bie ©üte be« Vfetbematetfal«. SDer

Sffiertb ber SReiterei f>at ju atten Seiten »on bem

Suftanbe ihrer Sßferbe abgehangen unb witb fn Hin3
fnnft um befto mehr t)le»on abhängen.

über felbfi ba« hefte Sferbematerfal muß in feinet
8effiung«fähfgfeft beruntergebtaebt unb »otjeltig
tufnftt werben, wenn ben jwei wichtfgfien Äötpet*
tbetlen bc« Vfetbe«, ben Hufen unb bem SRücfen,

nfcht bfe entfprechenbe Sorgfalt gewlbmet wirb.
©ine britte Vebfngung enblicb bet Vetwenbbatfelt

bet Äaoattetle Im ©eifte bet an biefe Sffiaffe gette*
tenen böbeten Slufgabe Ift bie Vewaffnung mft »ot*
jüglichen SRepetftftufeetn, bejiebung«weffe mit SRe*

»oloern.
SDaß btr Äüraß gegenüber ben febnettfeuernben

Sffiaffen faft ganj an Sffiertb oerloren hat, hat bet

Ärieg 1870 unwlberlegllch bargeman.
SBa« ble ©Intbeilung ber SReiterei anbelangt, fo

hat fleh bie auf beutfcber ©eite im lefeten Äriege
eingeführte in SDf»ffton«=Äa»aflerfe unb in fclbfiftän*
bfge Äa»aller(e=SDi»iftonen »ollfommen bewäbrt.

SDa« [Reiten, welche« bl«ber »on »ielen ©eiten un*
»etnünftiger SEBeife al« ©elbfijwecf »erfolgt würbe,
muß in Hinfunft nut ein SKittel jum ßroeefe fein.
©« genügt, wenn bei bet gegenwättigen futjen SDienft*

jeft bet SReltcr fo weit au«gebllbet wirb, baß et ju
Vfetbe fifet, ohne ficb an ben 3"0eln ju halten ober

mit ben Untetfcbenfeln anjuflammern, baß er fein
Vfetb in allen ©angarten ruhig unb gleichmäßig

reitet, nach Veilchen wenbet, In jebem Serrain fort*
fommt unb hiebet feine Sffiaffe gehörig banbbabt.

©ine pebantifebe größere Slnforberung fann nut
auf Äefien be« füt ben Äasattetiften fo übetau«

wichtigen praftifchen gelbblenft-Untettichte« erfolgen.
Sefetertr bleibt unter atten Umftänben Haut>tfacbe.

Von ben SUtafenarten feilte »otnebmltcb bie

©cbwarm-;Slttafe al« Slngtiff«form, nicht nut gegen

SlrtiUerie, fonbern auch gegen infanterie fleißig
geübt wetben.

SDa« gtößte ©ewiebt muß fetnet bei bet grieben«*

auébtlbung ber Äa»attttie auf eine fchntfle SRaittitttng
In allen möglichen gormen gelegt werben.

©in befonbete« Slugenmerf fottte enblicb im grie*
ben auch bem ©ebetbenfebteßen ber mit bem Äara*
biner ober [Repetit fiufeer bewaffneten SReitet gewlbmet
wetben.

SDie Slnftchten übet Vttwtnbung btt SReiterei wetten

Wir al« ju weltfübrenb übergehen. — SDie Schrift
fcblleßt mit ben Sffiotten SRapoleon« I.:

„SDte Ätaft bet Äaoattetfe liegt In ihrem Smpulfe ;

boch e« ifi nicht blo« bie ©ebnettipfeit, welche ihre

©tfolge ficheti, fonbetn bie Drbnung, ba« ©nfemble

unb bie gute Verwenbung bet SRefetoen."

Stienftöorfftjtiften für ben 2ruin. Vetlin. © ©.
aRittlct unb ©obn. 1873. Sß«i« 1 gr. 20 6t«.

SDfe ©chrfft enthält ble fn Sßteußtn gültigen tegle*

mentarlfehen Vefilmmungen übet ba« Stafnwtfen.
©« witb batfn beljanbelt : Vetpflegung unb Vtbanb*

lung bet Sßfetbe, ibre Säumung unb Sattlung, ba«

Vetfabten bei ©tfranfung betfelben u. f. w. gemer

finb barin enthalten Snüruftfonen übet ben SDienft auf

SFRätfchen unb in Quattleten, bann Votfchtfften über

Sonferoftung bet gahrjeuge unb Vorrätbe.
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Vor Allem muß der Kavallerie einer Armee, nächst

den technischen Truppen, das beste Material an Mann
und Pferd zugeführt werden.

Insbesondere bedarf die Reiteret vorzüglicher
Unteroffiziere.

Was aber die Reiteroffiziere anbelangt, die so oft
in selbstständige Lage kommen, die Ereignisse hiebei
mit den Augen der höheren Truppenführer, ja selbst

des Feldherrn betrachten, danach beurtheilen, ihre
Entschlüsse rasch und den Umständen entsprechend
fassen und über Alles genaue nnd richtige Meldungen

erstatten müssen, welche oft die Grundlage wichtiger

strategischer Maßnahmen bilden, so erheischt

diese schwierige und vielseitige Aufgabe etnen hohen
Grad von militärischer Intelligenz und Entschlossenheit,

verbunden mit einer raschen Auffassungs- und
Orientirungsgabe, gleichwie mit einer bedeutenden

Schärfe und Klarheit des militärischen Urtheiles.
Nur eine Reiterei, die derlei nicht nur einseitig
kavolleristtsck, sondern auch allgemein militärisch
gebildete Offiziere besitzt, deren geistiges Auge alle
kriegerischen Vorkommnisse nach ihrem inneren
Zusammenhange und wahren Werthe zu beurtheilen
versteht, die, vom Geiste der ihnen zu Theil gewordenen

Aufgabe oder Unternehmung beseelt, solche

auch entschlossen und geschickt durchzuführen wissen,

nur eine solche Reiterei kann und wird dem großen

Ganzen jene vorzüglichen Dienste leistrn, die man von
dieser Waffe unter den gegenwärtigen schwierigen
kriegerischen Verhältnissen zu beanspruchen das Recht hat.

Aber auch dte beste Kavallerie wird dem Heere

keinen Nutzen gewähren, wenn sie nicht Reiterführer

an der Spitze hat, die auf der Höhe ihrer wichtigen
Mission stehen und all' die besonderen Eigenschaften,
die wir soeben jedem Reiteroffijier als unumgänglich

nöthig zugeschrieben haben, tn einem viel höheren

Grade besitzen. „Prompte Beurtheilung der Ges chtê-

lagen, rascher Entschluß, schnelle Ausführung bis

zur Verwegenbeit", sagt der preußische Felddienst,

„stnd daö Element der Führung der Kavallerie."
Diese Eigenschaften werden den Reiterführern in
Hinkunft um desto unentbebrl'cher setn, als stch für
sie die Gelegenheit zum selbstständigen und nutzbringenden

Handeln vermöge des um Vieles erweiterten

Wirkungskreises ihrer Waffe in den künftigen Kriegen
viel öfter ergeben wtrd, als btsher.

Es genügt jedoch nicht, wenn dte Kavallerie einer

Armee gut organistrt und kraft der Tüchtigkeit aller
ihrer Glieder, vom Divisionskommandanten bis zum

letzten Reiter, leistungsfähig ist; diese Waffe muß

auch ihrem Wesen und den aktuellen Verhältnissen

gemäß im Geiste der modernen Kriegführung
verwendet werden, daher der Generalstab der Armee

sich schon tm Frieden der Rolle wohl bewußt sein

soll, welche er der Kavallerie auf einem bestimmten

Kriegsschauplatze unter bestimmten Verhältnissen
zuweisen muß.

Etne wettere Bedingung der Leistungsfähigkeit der

Kavallerie ist die Güte deö PferdematerialS. Der
Werth der Reiteret hat zu allen Zeiten von dem

Zustande ihrer Pferde abgehangen und wird in
Hinkunft um desto mehr hievon abhängen.

Aber selbst daö beste Pferdematerlal muß in seiner

Leistungsfähigkeit heruntergebracht und vorzeitig
ruinirt werden, wenn den zwei wichtigsten Körper-
theilen deö Pferdes, den Hufen und dem Rücken,
nicht dte entsprechende Sorgfalt gewidmet wird.

Eine dritte Bedingung endlich der Verwendbarkeit
der Kavallerie im Geiste der an diese Waffe getretenen

höheren Aufgabe ist die Bewaffnung mit
vorzüglichen Repetirstutzer«, beziehungsweise mit
Revolvern.

Daß der Küraß gegenüber den schnellfeuernden

Waffen fast ganz an Werth verloren hat, hat der

Krieg 1370 unwiderlegltch dargethan.
Was die Eintheilung der Reiterei anbelangt, so

hat sich die auf deutscher Seite im letzten Kriege
eingeführte tn Divistons-Kavollerie und tn selbstständige

Kavallerie-Divisionen vollkommen bewährt.
Das Reiten, welches bisher von vielen Seiten

unvernünftiger Weise alö Selbstzweck verfolgt wurde,
muß in Hinkunft nur ein Mittel zum Zwecke sein.

Es genügt, wenn bei der gegenwärtigen kurzen Dienstzeit

der Reiter so wett ausgebildet wird, daß er zu
Pferde sttzt, ohne stch an den Zügeln zu halten oder

mit den Unterschenkeln anzuklammern, daß er fein
Pferd in allen Gangarten ruhtg und gleichmäßig

reitet, nach Belieben wendet, tn jedem Terrain
fortkommt und hiebet seine Waffe gehörig handhabt.

Eine pedantische größere Anforderung kann nur
auf Kosten deS für den Kavalleristen so überaus

wichtigen praktischen Felddtenst^UnterrichteS erfolgen.
Letzterer bleibt unter allen Umständen Hauptsache.

Von den Attakenartrn sollte vornehmlich dte

Sckwarm-Attake als Angriffsform, nicht nur gegen

Artillerie, sondern auch gegen Infanterie fleißig

geübt werden.

Das größte Gewicht muß ferner bet der FricdenS-

ausbtldung der Kavallerie auf etne schnelle Railltrnng
tn allen möglichen Formen gelegt werden.

Etn besonderes Augenmerk sollte endlich im Frieden

auch dem Scheibenschießen der mit dem Karabiner

oder Repetirstutzer bewaffneten Reiter gewidmet
«erden.

Die Ansichten über Verwendung der Reiterei wollen

wtr als zu weitführend übergehen- Die Schrift
schließt mit den Worten Napoleons I.:

„Die Kraft der Kavallerie liegt in ihrem Impulse z

doch eö ist nicht bloö dte Schnelligkeit, welche ihre

Erfolge sichert, sondern die Ordnung, das Ensemble

und die gute Verwendung der Reserven."

Dienstvorschriften für den Train. Berlin. E S.
Mittler und Sohn. 1873. Preis 1 Fr. S0 Cts.

Die Schrift enthält die in Preußen gültigen
reglementarischen Bestimmungen über daö Trainwesen.

Es wird darin behandelt: Verpflegung und Behandlung

der Pferde, ihre Zäumung und Sattlung, daö

Verfahren bet Erkrankung derselben u. s. w. Ferner

stnd darin enthalten Instruktionen über den Dienst auf

Märschen und in Quartieren, dann Vorschriften über

Conservirung der Fahrzeuge und Vorräthe.
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Sie 6$fattjt hon Vionbttfe unb SBrtr« ïa Xoux. —

SDie pteußifchen ©atben am 18. Sluguft 1870.
Swel Votttäge, gehalten in bem wiffenfchaft*
liehen Verein in Verlin »on Slrnolb Helmutb,
Hauptmann im ©roßen ©eneralftab. Verltn
1873. @. @. SKittler unb ©obn. Vtei« 2 gr.

SDie« fleine Vuch ifi in biefem Vlatt fchon futj
befptochen worben. Hier wollen wir un« barauf be*

febränfen, einen futjen Slu«jug ju geben, btt, wie
wlt hoffen, manchen unfetet Äametaben »etanlaffen
witb, bfe ganje ©cbtlft fleh ju »etfehaffen, SRachbem

bet Hett Vetfaffet bie Vetbältniffe batgelegt bat,
welcbe ju bet ©cblacbt »on Vtonöitte führten, geht
et ju beten SDatftettung übet unb biet finben wlt
ba« Vilb bet glânjenben Seiftungen bet pteußifchen
Stuppen unb bet furchtbaren Verlufte, benen fte

au«gefefet waten. SDoch laffen Wlt ben Hettn Vet*
faffet felbft etjäblen.

„3efet, um halb 10 Uhr, ficht man bie Vlänfler
bet SDioifton Herjog »on SWecflenbutg ba« Vlateau
blnauffptengen, unb ber ©eneral Vubbenbrocf erhält
Vefebl »otjumarfchlten. — SDejn ttagtfcben ©mft ber

©cblacbt fottte noch ein leichtere« Votfpiel »otau«*
geben. Vei bet SDicifion SRbelnbaben läßt untet Sin*

wtfenbeft be« Dbetßlleutenant ©aprlot ber SWajor
Äörber fefne 4 reftenben Vatterten (3 bei 10., 1

be« 4. Äorp«) ba« SDorf Vlonültte unb ba« feinb*
Hebe Sager babfnter mit ©ranaten bewerfen, gleich*

jeltlg batte ble reltenbe Vatterle ber SDioifton Herjog
»on SJRecfienburg ibr geuer eröffnet, unb bie barm*
Io« rubeiibe franjöfifcbe Äa»aDerie würbe »on ber

Slrtißaie gerabeju überfallen. SWannfcbaften unb

Vagage getatben in »öttiget Vetwlttung burchein*
anber, unb bet bie eine Vrigabe fommanbircnbe

Vtinj SiRutat fömmt »om gtübftücf«tifch, mit bet
©eroiette in ber Hanb, eben jur teebten Seit, um
ba« ©efebief fich »ottjiehen ju feben. SDfe gefammte
Äaoallerie jagte in wilber Unorbnung burch bte

3nfanterie be« babinter lagernben Äorp« greffarb
binburch unb fonnte erft weit hinten wleber jur
Veftnnung unb jum Halten gebracht Werben. SDte

Infanterie aber nahm burch ben SBirbel btnbutcb
mit aneif>nnen«roertber [Ruhe und ©ebnetttgfett Ihre
Stellungen ein, Vatterlen fahren auf unb balb ficht
©eneral greffarb mit feinem ganjen Äorp« fn Sinie.
SRecbt« fceftfete feine SDioifion Varatile bte Vofttion
Vlonöifle — glaolgnrj, an welche ftch jut Sinfen bte

SDioifton Vetgé anfebloß, wäbtenb bie Vtigabe Sa*

paffet ben äußetften linfen glügel bilbete. SDtm 2.

Äorp« tritt abet ba« 6., ©anrobert, febr balb recht«

jur Seite, bie ©arben finb gleichfatt« fofort bi«po*
nibe l ; im ©anjen ftnb e« alfo etwa 80.000 SlRann mit
250 ©efebüfeen, gegen welcbe bie Vranbenburger fich

ihre Stellung erfämpfen follen. Von ber 5. SDloffion

waren 2 Vatatllont abfommanbfrt unb werben erft
am SRacbmfttag eintreffen, ba« Äorp« hotte alfo nur
22,000 [Wann in ber gront unb, rechnet man bie

befben Äa»atterfe=SDf»fffonen mit binju, fo gibt bfe«

in Summa nur 28,000 SlRann mtt 114 ©efebüfeen.

SDaju fonnten beutfeberfeit« bte Äräfte nut attmätig
tingefefet wetben, wäbtenb ber ©egnet auf engem
SRaum »erfammelt war unb eine ftarfe ©tellung

einnahm; bai 3. Äorp« hatte in ben lefeten Sagen
anflrengenbe SIRärfcbe jurücfgclegt, ber ©egnet meift

geruht; bie feinbliche infanterie führte ein bem

Sünbnabelgewebt überlegene« ©ewebr; ba« Sitte«

muß man bebenfe», um bfe Setftungcn bet Vranben*
bürget tfcbtfg ju würbfgen. Slber e« waren eble

©ewalten, welche biefe SJRänner burch all ba« SWûben

unb [Ringen binburch jum Sfege führten. Unbe*

bingte« Vertrauen in bfe gübrung, unerfcbütterllcbe«

Vffichtgefübl, rücfbaltlofe Hingebung, bie Sreue bi«

jutrrtïobe, unb enblicb jene« ftoljeSelbftgefübl, welche«

auf bfe rubmüotte Vergangenheit ber Sruppentbelle
ftch feft hegrünbet.

SDer 5. SDioifton fiel e« ju, ben erften Schlag
jum ernften ©treit ju führen. SDer ©eneral ©tfitp*
nagel war auf ble SDielbung oon bet SlnWefenbclt
be« geinbe« gleichfatt« fofott- entfcbloffen jum Slngriff
unb, al« um halb 10 Uhr bie Séte feiner Snfanterie
bei ©orje anlangte, erhielt bet ©enetal SDöring ben

Vefebl, ftch be« »orliegenben Vlateau« ju bemächtigen.
SDa« ©efecht entwfcfelt ftch nun betattig, baß bie

SDi»ifton ©tülpnagel junäcbft mft bem teebten glügel
fn ben [Salbungen »on ©t. Sltnoulb unb Vfonoitte
feften guß faßt, unb fobann, ble gtont allmälig nach

linf« »erlängemb, ftch be« gefammten Sßlateauö bt«

glaolgnrj hinauf bemächtigt. 3bt tritt nach linf« bie

Äorp«*8lrtitterie unterfiüfeenb jur ©eite, wäbrenb
etwa« fpätet bie SDioifion Vubbenbrocf Vlonoille unb
ba« nebenllegenbe Serrain fich erftreitet. ©omit
führt ba« 3. Äorp« im ©efecht etne SRecbt«fcbwenfung

au«, legt ftch bem ©egner »or bie gront unb quer
über beffen Slbmarfcbllnle hinweg. SDie« ifi ber erfte,

bie«feit« offenftoe Sbeil ber ©eblaebt.
SDer ©eneral SDöring hatte ba« bereit« feit ber

SRacht fn ©orje anwefenbe 2. Vataitlon be« 8eib=

[Regiment« fofort entfenbet, ble nörblicbe Sifiere be«

Vol« be ©t. Slrnoulb ju befefeen, wai biefem auch

Slngeficbt« be« gefnbe« gelingt, ©pater folgt bort*
btn ba« güfilier*Vataitton, unb führen befbe lange
unb beiße ©tunben binburch ein fiehenbe« ©efecht

gegen bfe 6 Vataittone be« ©eneral Sapaffet. Srofe*
bem ber auf beberrfebenber Höbe ftebenbe getnb fte

mit ©efdjoffen übetfiutbet, währenb man ibm nur
febwer beifommen fann, trofebem in unaufbörlicbet

golge bet Dbetft SMSftocq, bet SIRajot Verfcbuer,

fämmtlicbe H<»uptleute unb bte meiften Dffijiere
»erwunbet werben ober bem Sobe oetfatten, trofebem

bte Scbüfeenlinie fmmet bünnet, bfe [Reibe ber Sob*

ten immer bichtet witb, ttofebem einige Äompagnien
ftch ganj oetfebießen — man halt biet unoetbroffen
au« bi« jum ©nbe; ja felbft Verwunbete weichen

nicht oom Vlafe.
So wat bier ein fefter Stüfepunft be« teebten

glügel« fchon gewonnen, al« ba« ©to« bet 9. Vrt*
gäbe jum Slngrfff gegen ba« freie Vlateau weitet

linf« »otgebt. 3m erften Sreffen ftürmen recht« ba«

2., linf« ba« 1. Vataltton 48et »orwärt«, gewinnen

binburch burch einen auf fte betefnbreebenben ©efchoß*

bagel ble Höbe unb werben »on bem Dberften

©arrelt« recht« gegen ben Sffialb »on Vton»ltte her*

angefühlt. SDerfelbe mat fnjwffchen »on franjöfifchen

Sitatüeur« gefüllt; aber mit Half« btx then anlan*
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Die Schlacht von Vionville und Mars la Tour. —

Die preußischen Garden am l8. August 1870.
Zwei Vorträge, gehalten in dem wissenschaftlichen

Verein in Berlin von Arnold Helmuth,
Hauptmann im Großen Generalstab. Berlin
1873. E. S. Mittler und Sohn. Preis 2 Fr.

Dies kleine Buch ist in diesem Blatt schon kurz
besprochen worden. Hier wollen wir uns darauf
beschränken, einen kurzen Auszug zu geben, der, wie
wir hoffen, manchen unserer Kameraden veranlassen

wird, die ganze Schrift sich zu verschaffen. Nachdem
der Herr Verfasser die Verhältnisse dargelegt hat,
welche zu der Schlacht von Vionville führten, geht
er zu deren Darstellung über und hier sinden wir
das Bild der glänzenden Leistungen der preußischen

Truppen und der furchtbaren Verluste, denen sie

ausgesetzt waren. Doch lassen wtr den Herrn
Verfasser selbst erzählen.

„Jetzt, um halb 10 Uhr, sieht man die Plänkler
der Diviston Herzog von Mecklenburg das Plateau
hinaufsprengen, und der General Buddenbrock erhält
Befehl vorzumarschircn. — Dun tragischen Ernst der

Scklacht sollte noch ein leichteres Vorspiel voraus-
gchcn. Bei der Division Rheinbaben läßt unter An-
wksenhcit des Oberstlieutenant Caprivt der Major
Körber seine 4 reitenden Batterien (3 des 10., 1

des 4. Korps) das Dorf Vionville und das feindliche

Lager dahinter mtt Granaten bewerfen, gleichzeitig

hatte die reitende Batterie der Division Herzog

von Mcckienburg ihr Feuer eröffnet, und die harmlos

ruhende französische Kavallerie wurde von der

Artillcrie geradezu überfallen. Mannschaften und

Bagage gerathen in völliger Verwirrung durcheinander,

und der die eine Brigade kommandirende

Prinz Murat kömmt vom Frühstücksttsch, mit der

Serviette tn der Hand, cbcn zur rechten Zcit, um
das Geschick stch vollziehen zu sehen. Die gesammte

Kavallerie jagte in wilder Unordnung durch die

Infanterie des dahinter lagernden Korps Frossard
hindurch und konnte erst weit hintcn wieder zur
Besinnung und zum Halten gcbracht werden. Dte
Jnfantcrie aber nahm durch den Wirbel hindurch
mtt anerk.nnenswcrther Ruhe und Schnelltgkctt thre
Stellungen etn, Batterien fahren auf und bald stcht

Gencral Frossard mit seinem ganzen Korps tn Linie.
RechtS desetzte seine Division Bataille die Position
Vionville — Flavtgny, an welche sich zur Linken die

Division Verg6 anschloß, während die Brigade La-
passet dcn äußerstcn linken Flügel bildete. Dcm 2.

Korps tritt abcr das 6., Canrobert, sehr bald rechts

zur Seite, die Garden sind gleichfalls sofort disponibel

; tm Ganzen sind es also etwa 80.000 Mann mit
250 Geschützen, gegen welche die Brandenburger stch

ihre Stellung erkämpfen sollen. Von der 5. Division
waren 2 Bataillone abkommandirt und werden erst

am Nachmittag eintreffen, das Korps hatte also nur
22,000 Mann tn der Front und, rechnet man dte

beidcn Kavallerie-Divistonen mit hinzu, so gibt dies

in Summa nur 28.000 Mann mit 114 Geschützen.

Dazu konnten deutscherseits dte Kräfte nur allmälig
eingesetzt werden, während der Gegner auf engem
Raum versammelt war und etne starke Stellung

einnahm; daS 3. Korps hatte tn den letzten Tagen
anstrengende Märsche zurückgelegt, der Gegner meist

geruht; die feindliche Infanterie führte etn dem

Zündnadelgewehr überlegenes Gewehr; das Alles
muß man bedenken, um die Leistungen der Brandenburger

richtig zu würdigen. Aber es waren cdle

Gewalten, welche dtese Männer durch all das Mühen
und Ringen hindurch zum Siege führten.
Unbedingtes Vertrauen in die Führung, unerschütterliches

Pflichtgefühl, rückhaltlose Hingebung, die Treue bis
zurmCode, und endlich jenes stolze Selbstgefühl, welches

auf die ruhmvolle Vergangenheit der Truppentheile
stch fest begründet.

Der 5. Division fiel es zu, den ersten Schlag
zum ernsten Streit zu führen. Der General Etülpnagel

war auf die Meldung von der Anwesenheit
deS Feindes gleichfalls fofort entschlossen zum Angriff
und, als um halb 10 Uhr die Tête seiner Infanterie
bet Gorze anlangte, erhielt der General Döring den

Befehl, sich des vorliegenden Plateaus zu bemächtigen.
Das Gefecht entwickelt sich nun derartig, daß die

Division Stülpnagel zunächst mit dem rechten Flügel
tn den Waldungen von St. Arnould und Vionville
festen Fuß faßt, und sodann, die Front allmälig nach

links verlängernd, sich des gesammten Plateaus bis

Flavtgny hinauf bemächtigt. Ihr tritt nach links die

Korps-Artillerie unterstützend zur Seite, während
etwas später die Division Buddenbrock Vionville und
das nebenlicgende Terrain sich erstrettet. Somit
führt das 3. Korps im Gefecht eine Rechtsschwenkung

aus, legt stch dem Gegner vor die Front und quer
über dessen Abmarschltnie hinweg. Dies ist dcr erste,

diesseits offensive Theil der Scklacht.
Der General Dörtng hatte daö bereits seit der

Nacht in Gorze anwesende 2. Bataillon des Leib-

Regiments sofort entsendet, dte nördliche Lästere des

BoiS de St. Arnould zu besetzen, was diesem auch

Angesichts des Feindes gelingt. Später folgt dorthin

das Füsilier-Bataillon, und führen beide lange
und heiße Stunden hindurch ein stehendes Gefecht

gcgen die 6 Bataillone des General Lapassct. Trotzdem

der auf beherrschender Höhe stehende Fetnd sie

mit Geschossen öberfluthet, währcnd man ihm nur
schwer bctkommen kann, trotzdem tn unaufhörlicher

Folge der Oberst L'Estocq, der Major Verfckuer,
sämmtliche Hauptleute und die meisten Offiziere
verwundet werden oder dem Tode verfallen, trotzdem
dte Schützenlinie immer dünner, die Reihe dcr Todten

immer dichter wird, trotzdem einige Kompagnien
stch ganz vcrschicßen — man hält hier unverdrossen

auö bis zum Ende; ja selbst Verwundete weichen

ntcht vom Platz.
So war hier ein fester Stützpunkt des rechten

Flügels schon gewonnen, als das Gros der 9. Brigade

zum Angriff gegen das freie Plateau weiter

links vorgeht. Im ersten Treffen stürmen rechts das

2., links daö 1. Bataillon 43er vorwärts, gewinnen

hindurch durch einen auf ge hereinbrechenden Geschoßhagel

die Höhe und werden von dem Obersten

Garrelts rechts gegen den Wald von Vionville
herangeführt. Derselbe war inzwischen von französtschen

Tirailleurs gefüllt; aber mit Hülfe der eben anlan-
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genben 3.3âget btfcht man butch ©ebüfcb unb gefnb

btnbutcb; wteberbolt fommt e« jum Honbgemenge,
wfeberbolt werben feinblicbe Haufen überwältigt unb

langfam arbeitet man ftch bi« jur nörblicben Sifiere
btnbutcb. Äaum abet hat man fte etteiebt, al« neue
SRaffen bet SDioifton Vetgé fich betanftürjen — ba

etfcbefnt jut S'nfen techtjeitfg bet Hauptmann Stö*
pbaftu« mit feinet Vattetle. @t fährt faft In ben

geinb felbfi hinein, fcbmettert feine ©ranaten fn beffen

blcbte Sebüfeenfchwärme, baß fie jerfcbettt jurücf=
welchen; bann nimmt er Vofttion an bet SRotbmeffc

ecfe be« ©ebölje«. SReben feinen linfen glügel tteten

febt balb aucb ble 3 übrigen Vattetien be« SKajot
©ottu« in Vofttion, um gegen bie üetgcben« an=

prallenbe ©ewalt be« geinbe« einen unerfcbütterlichen
Vfeilet bet beutfeben Schlacbtftettung bi« jum ©nbe

ju bilben. Sffiet immet btefen 16. Sluguft bettachtet,
bet tft genötbigt, oft einen Vlicf bet Vewunbetung
hierher ju werfen, wo Schulter an Schulter jur
3nfanterte ble SlrtiUerie an Dpfetfreubigfeit mit thr
wetteifert. SDie ©efeboffe ber an Sohl bebeutenb

überlegenen Vatterten be« geinbe« jerpflügen ben

Voben weit umher, bie franjöfifcbe infanterie gießt

ihre unerfehöpflieben STRaffen oon Viel über fie au«,
bie blchten feinblfcben ©chüfeenfehwätme brängen
fmmer wieber heran — boch inmitten attet btefet
©ebrecïen bewahrt bie Slrtltterle Ihren unerfcbütterlichen
©letchmutbunb bie Vräjtfton be« ©cbteßplafee«. 3nbem
fte aber balb ble feinblicbe SlrtiUerie füt weniget
gefährlich etfennt, wenbet fie ihre Slufmetffamfelt
»orjüglicb ber 3nfanterie ju, beten mit immet frifchen

Äräften au«gefühtten ©ewaltftößen fte ftch entgegen»

ftemmt, glelchfam mit ihtem ftärfeten Sltm bet eigenen

3nfantetie einen ©chilb »oibaltenb. SDa« biet ®e*

fagte gilt in bemfelben SRaße fût alle beute In Slftton

fommenben beutfeben Vattetien unb tft eben ein fte

fo febr ebrenbe« ©botactettfticum bfefet ©cblacbt ge*

Wotben, benn nut fo wat e« bet balb etfchtecfenb

gelichteten Snfantetle übetbaupt möglich, ba« blutig
erfirittene gelb gegen bie Uebetmacht ju behaupten.—
SDiefe 4 Vatterien abet, nebft ben 4 teftenben be«

¦SRajot Äötbet btüben bei Vionöltte, batten beute

»on allen ben belßeften ©tanb unb bfe febwetfte

Slrbeit ju thun, benn an beiben ©teilen mußte man

»on SDiorgen« 10 bl« Slbenb« 8 Uhr au«balten,

unb boten ftch in bfefer Seit nur wenig Stufen, um

ju wefterem SRüben Sltbem ju fchöpfen. SDie 24

©efebüfee be« SIRajor ©attu« baben allein an 4000

©efeboffe »erfeuett, unb babei hatte man febr bebäch*

itg fetnen ©ebuß ohne SRotb getban, well SWunttton«*

mangel im entfeheibenben ÜRoment ju fürchten war.
Unb bie Dpfer, welche ju bringen waten, beweifen,

untet welchen Vethättntffen man blefer Slrbeit batte

gerecht werben muffen. ÜRajor ©attu« würbe »on 2

Äugeln töbtltch getroffen, boch erft nachbem er ©tun*
ben lang fich ber ©rfolge hotte erfreuen fönnen; e«

Wutbe in fetner Vatterte ber H«u»tmann Vottbreeht

tobt ntebergeftreeft; e« »etlor bte Slbtheilung 9 Dffi*
jiere, 156 SlRann unb 164 Vfetbe, ba« beißt übet

ble Hôlfte be« ©anjen. Viele ©efebüfee wutben

enblicb nut noch »on Dfftjieren unb gabtetn bebient,

bei ber 2. febweren würbe bet bem unau«gefefeten

Schießen in brtnnenber Sonnenglutb ber Vuttter*
fchlelm In ben [Röhren jut bieten Ätufte, fo baß bie

jeltwellig »öllig unbrauchbaren ©efetüce jurücfgejo*
gen wetben mußten, um fte gtünbltch ju reinigen;
balb abet eifcbien bfe Vatterle wjebet auf Ihtem
alten Viafee, benn einen SteÜung«wecbfel fennt biefe
Slttlllerle nur nach bem geinbe ju.

SRach biefem, jenen Äameraben fchulbfgen, »or*
gretfenben Ueberbllcf wenben wir un« ju bem 3n*
fanterte*®efecht ber SDioiflon Stülpnagel jurücf.

SDte 48er unb bie 3. Säger haben wtr bt« in
bie nörbUcbe Sifiere be« SBalbe« »on VtonotHe be*

gleitet, Immer mehr häufen ftch auch hier bie Ver»
lüfte; fchon ift SIRajor Scbaer tobt niebergefunfen,
fchon »iele Dffijiere »ot unb nach ihm, unb jefet
bticht auch bie hochragenbe ©eftalt be« Dbetften
©atrelt« jum Sobe getroffen jufammen, SIRajor
©arnap »om 8etb=SRegtment hat ba« Äommanbo ju
übernehmen ; etn felnbltcber Vorftoß gebt eben burch
bie Schlucht binburch tn ben Sffialb hinein; man
wirft fich ihm entgegen, Vajonnet unb HMchfänger
mûffen ^ier Suft febaffen, ber getnb wtrb wtebet

jutücfgewotfen, wobei bie Saget etwa 200 SlRann

gefangen nehmen. URan bletbt »on 12 Übt ab im
fieberen Vefife be« SBalbfaume«. (Schluß folgt.)

<!5iirgettoffeitfo)oft.

Das |a)toet3ertfd)e lltiltt&rbepartement an Irte

JttUitärbthfrben ber Sd)orffd)ä|tit
ßellenben Äantone.

(Sem 19. September 1873.)
Slu« ben Serlcbten über bfe ©efjarffdjüfccn» Äabre« «Äurfe fn

beerten unb Sujetn gebt tjevoor, bag nur wenige Kompagnie«
Jtabrc« in ibrem reglementatlfd)en Seftänbe elngerüdt finb.

6« fjat kie« jur golge bafj biejenigen Dffijiere unb Untereffl«

jiere, toeldje biefen Äur« »erfäumt baben, webet In bet Äenntnif)
unb Sebanblung bet neuen Sffiaffe ned) in ber neuen SWanöorlr»

tallii unterridjtet werten fönnen.
£>a« ©epartement bat fngoige beffen ble Slnorbnung getroffen,

bap alle Dfftjfete unb Untetoffijlete bet ©djüfcen be« Slu«juge«

unb bet 9te|cr»c, wetdje au« Irgenb einem ©tunbe an bem bie«'

Jdbtlgen Äabre«.Äurfe ibrer Sataitlone nidjt Xi)M nabmen, ju
einem nadjflfâbrfgen Äuife elnjurüden unb bfe »erfäumte 3«'
firuttfen nad)juboten tjaben.

S)fe Sejefdmung ber 2Baffen»lâfee für btefen 9cadjbfen|i wftb

fm näcblifäbttgen 2JUtltät«©a)uttableau ftattftnben.

Ä u 0 i a n b.

Çteufjen. SI« ft d) ten über bte 91 cu trai i tat
b e r © d) w e f j.) ©le In Serlin etfdjelnenben Safjrbüdjer für

beutfdje Slrmee unb SKarlne brtngen untet bem SEitct „1814 unb

1870" efne ttlcgJgefdjfdjtlfdje ©tubie, weldje an elnet ©telle

aud) ble «Neutralität bet ©djrcelj bttûfjrt. SDtefe lautet :

<D(e 3îeutralltàt bet ©djrocfj madjte (1814) anfângtld) einige,

— alletblng« nut blïfematffdje — ©djwferlgtetten, bfe aber burdi

ben moralffdjen unb materiellen ÎJtud »on mebt al« bunbett«

taufenb SWann tafd) ûbcrtounben würben, fjteutrafitât ffl efn

lemffdje« Unbfng, wenn ber [neutrale felbft nidjt flati genug fft,

fte ju roabren unb Stiemanb ba fft ber bafür eintritt. 9iur

Srantrcld) beeilte fid), bfe [Neutralität ber ©djwefj anjuerlennen,

felbftocrjlânbfldj nur, well e« jur ßtit nfdjt tn bet Sage war,

bfefe Sßeutralftät überhaupt ja »ctlefcem »uà) 1870 nab.m

- 323

genden 3. Jäger bricht man durch Gebüsch und Feind

hindurch; wiederholt kommt es zum Handgemenge,
wiederholt werden feindliche Haufen überwältigt und

langsam arbeitet man stch bis zur nördlichen Listere

hindurch. Kaum aber hat man ste erreicht, als neue

Massen der Diviston Vergè sich heranstürzen — da

erscheint zur Lmken rechtzeitig der Hauptmann Stö-
phastus mit seiner Batterie. Er fährt fast in den

Feind selbst hinein, schmettert seine Granaten in dessen

dichte Schützenschwärme, daß sie zerschellt
zurückweichen; dann nimmt er Posttion an der Nordwcst-
ecke des Gehölzes. Neben seinen linken Flügel treten

sehr bald auch dte 3 übrigen Batterien deS Major
Gallus tn Position, um gegen die vergebens
anprallende Gewalt des Feindes etnen unerschütterlichen

Pfeiler der deutschen Schlachtstellung bis zum Ende

zu bilden. Wer immer diesen 16. August betrachtet,
der ist genöthigt, oft einen Blick der Bewunderung
hierher zu werfen, wo Schulter an Schulter zur
Infanterie die Artillerie an Opferfreudtgkcit mit thr
wetteifert. Die Geschosse der an Zahl bedeutend

überlegenen Batterien des Feindes zerpflügen den

Boden weit umher, die französische Infanterie gießt

ihre unerschöpflichen Massen von Blei über ste aus,
die dichten feindlichen Schützenschwärme drängen
immer wieder heran — doch inmitten aller dieser

Schrecken bewahrt die Artillerie ihren unerschütterlichen

Gletchmuth und die Präziston des Schießplatzes. Indem
ste aber bald die feindliche Artillerie für weniger

gefährlich erkennt, wendet sie ihre Aufmerksamkeit

vorzüglich der Infanterie zu, deren mit immer frischen

Kräften ausgeführten Gewaltstößen ste sich entgegen»

stemmt, gleichsam mit ihrem stärkeren Arm der eigenen

Infanterie einen Schild vorhaltend. Das hier
Gesagte gilt in demselben Maße für alle heute in Aktion
kommenden deutschen Batterien und ift eben ein sie

so sehr ehrendes Charactertsttcum dieser Schlacht

geworden, denn nur so war es der bald erschreckend

gelichteten Infanterie überhaupt möglich, daö blutig
erstrittene Feld gegen die Uebermacht zu behaupten

Dicse 4 Batterien aber, nebst den 4 rettenden deö

Major Körber drüben bet Vionville, hatten heute

von allen den heißesten Stand und die schwerste

Arbeit zu thun, denn an beiden Stellen mußte man

von Morgens 10 bis Abends 8 Uhr aushalten
und boten stch in dieser Zett nur wenig Pausen, um

zu weiterem Mühen Athem zu schöpfen. Die 2^

Geschütze des Major Gallus haben allein an 4000

Geschosse verfeuert, und dabei hatte man sehr bedäch

ttg keinen Schuß ohne Noth gethan, weil Munitions

mangel im entscheidenden Moment zu fürchten war,
Und die Opfer, wclche zu bringen waren, beweisen,

unter welchen Verhältnissen man dieser Arbeit hatte

gerecht werden müssen. Major Gallus wurde von 2

Kugeln tödtltch gctroffcn, doch erst nachdem er Stunden

lang stch der Erfolge hatte erfreuen können; es

wurde in setner Batterte der Hauptmann Vollbrecht

todt niedergestreckt; es verlor dte Abtheilung 9

Offiztere. 156 Mann und 164 Pferde, das heißt über

die Hälfte dcs Ganzen. Viele Geschütze wurden

endlich nur noch von Offizieren und Fahrern bedient,

bet ber 2. schweren wurde bei dem unausgesetzten

Schießen in brennender Sonnengluth der Pulver-
chlctm tn den Röbren zur dicken Kruste, so daß die

zeitweilig völlig unbrauchbaren Geschütze zurückgezogen

werden mußten, um ste gründlich zu reinigen;
bald aber erschien dte Batterie wieder auf ihrem
alten Platze, denn elncn Stellungswechsel kennt diese

Artillerie nur nach dem Feinde zu.
Nach dtcsem, jenen Kameraden schuldigen,

vorgreifenden Ueberbltck wenden wir uns zu dem In-
anterte-Gefecht der Division Etülpnagel zurück.

Dte 48er und dte 3. Jäger haben wtr bts in
die nördliche Listere des Waldcö von Vionville be-

glettct, immer mehr häufen stch auch hier die

Verluste; schon ist Major Scdaer todt niedergesunken,
chon viele Offiztere vor und nach thm, und jetzt

bricht auch dte hochragende Gestalt deS Obersten
Garrelts zum Tode getroffen zusammen, Major
Carnap vom Letb-Rcgtment hat das Kommando zu
übernehmen z ein feindlicher Vorstoß geht eben durch
dte Schlucht hindurch tn den Wald htnetn z man
wirft sich ihm entgegen, Bajonnet und Hirschfänger
müssen hier Luft schaffen, der Fetnd wtrd wieder

zurückgeworfen, wobei die Jäger etwa 200 Mann
gefangen nehmen. Man bleibt von 12 Uhr ab tm
sicheren Besitz des Waldsaumes. (Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.

Das schweizerische Militärdepartement an die

Militärbehörden der Scharfschützen

stellenden Kantone.

(Vom IS. September 1373.)
Aus den Berichten über die Scharfschützen-Kadre«-Kurse In

Dverdon und Luzern geht hervvr, daß nur wenige Kompagnie-
KadrcS in ihrem reglementarischen Bestände eingerückt stnd.

ES hat dies zur Folge daß diejenigen Ofstziere und Unteroffiziere,

welche diesen Kurs »ersäumt haben, weder in der Kenntniß
und Behandlung der neuen Waffe noch in der neuen Manovri!»
tattik unterrichtet wcrden können.

Das Departement hat in Folge dessen die Anordnung getroffen,

daß alle Ofsiziere und Unteroffiziere der Schützen des Auszuges

und der Reserve, welche aus irgend einem Grunde an dem dieS<

jährigen Kadre«-Kurse threr Bataillone nicht Theil nahmen, j«
einem nächstjährigen Kurse einzurücken und die versäumte

Instruktion nachzuholen haben.

Die Bezeichnung der Waffenplätze für diesen Nachdienst wird

im nächstjährigen Militär-Schultablean stattfinden.

Ausland.
Preußen. (Ansichten über die Neutralität

d e r S ch w eiz.) Die in Berlin erscheinenden Jahrbücher für
deutsche Armee und Marine bringen unter dem Titel »1814 und

1870" eine kriegsgeschichtliche Studie, welche an einer Stelle

auch die Neutralität dcr Schweiz berührt. Diese lautet:

Die Neutralität der Schwciz machte (1314) anfänglich einige,

— allerdings nur diplomatische — Schwierigkeiten, die aber durch

den moralischen und materiellen Druck »on mehr als hunderttausend

Mann rasch überwunden wurden. Neutralität tst ein

komisches Unding, wenn der Neutrale sclbst nicht stark genug ist,

sie zu wahren und Niemand da 1st, der dafür eintritt. Nur

Frankrcich beeilte sich, die Neutralität der Schweiz anzuerkennen,

selbstverständlich nur, well eS zur Zeit nicht in dcr Lage war,

diese NeutraliiZt überhaupt zu verletzen. Auch 1870 nahm


	

